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Einsiedeln

Hudelimusig

Das musikalische i-Tüpfchen! Die 
Hudeli-Musig spielt in der Beset-
zung der Namensgeber, der legen-
dären Kapelle Johann Fuchs, die 
vor hundert Jahren die Stars der 
Tanzmusik im Raume Einsiedeln 
waren.
   Sonntag, 7. August, 11 bis 12.30 Uhr

*
Von Juni bis Mitte August 2016 findet im Ein-
siedler Kultursommer-Zelt eine Fülle ab-
wechslungsreicher Sommerkonzerte statt. 
Der Eintritt ist frei. Die Konzerte finden nur 
bei guter Witterung statt. Informationen über 
die Durchführung gibt es rund zwei Stunden 
vor Konzertbeginn unter www.einsiedeln-tou-
rismus.ch oder Telefon 055/418’44’88.
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Veranstaltungen

Alpgottesdienst mit  
Pater Robert Camenzind
Alle Jahre wieder – und dieses 
Jahr zum 33. Mal – lädt das Älpler-
paar Paula und Hans Oetiker-Ott 
am Samstag, 6. August, zur Berg-
chilbi Wildegg (am kleinen Aubrig) 
oberhalb Euthal ein. Dieses Tradi-
tionsfest hat es in sich, ist es 
doch ein Treffen von Volksmusik-
freunden von nah und fern, alle 
Musikantinnen und Musikanten 
kommen, um mit ihrer Kapelle 
oder einer Ad-hoc-Formation auf-
spielen zu dürfen. Und wie könnte 
es anders sein, durch den Abend 
führt Hans Oetiker selbst, der als 
Kenner der Volksmusik und selbst 
als aktiver Musikant (Bassist bei 
verschiedensten Formationen) be-
kannt ist. Wer an der Bergchilbi 
Wildegg schon mal mit dabeigewe-
sen ist, der geht immer wieder 
hin!

Alpgottesdienst
Wie schön und richtig bezeichnete 
doch Pater Robert Camenzind, als 
er vor Jahren ebenfalls den Alpgot-
tesdienst zelebrierte, die Alp Wild-
egg als «ein Stück Heimat»! Ja, Pa-
ter Robert Camenzind versteht es 
in seiner volksverbundenen Art im-
mer wieder, die Gläubigen richtigge-
hend zu begeistern – und wer 
weiss, vielleicht greift er ja oben 
auf der Alp Wildegg auch mal zu 
seinen «Chlefeli»! 

Auch nicht zum ersten Male mit 
dabei ist oben auf der Alp Wildegg 
der Jodelklub Langnau am Albis 
und das Alphorntrio Sihlsee. Im An-
schluss an den Alpgottesdienst 
spielen die Rusch-Büeblä (Vorder- 
thal) auf. Also nochmals echte Ge-
mütlichkeit.

Busbetrieb eingerichtet
Für all jene, die den Besuch der 
Bergchilbi Wildegg nicht mit einer 
Fusswanderung ab Euthal oder 
der Sattelegg verbinden, steht ab 
Studen eine Busverbindung zur 
Verfügung. Ist doch die Strasse 
Euthal-Wildegg, beziehungsweise 
Studen-Wildegg mit einem allge-
meinen Fahrverbot belegt und darf 
nur mit gültigem Ausweis befah-
ren werden.

Die Bergchilbi findet morgen 
Samstag von 19 bis 24 Uhr und am 
Sonntag von 8.30 bis 10.30 Uhr 
statt. Die Bergchilbi, wie auch der 
Alpgottesdienst, findet bei jeder 
Witterung statt (siehe Inserat)./hk. 

Nachklang

Aficionados
Drittes Einsiedler Orgelkonzert, 
Dienstag, 2. August. Gereon Krah-
forst aus Maria Laach an der Mau-
ritiusorgel. Werke von Franz 
Schmidt, Clifford Demarest, Serge 
Rachmaninoff, Edward C. Bairstow 
und Max Reger.

Wo blieben am letzten Diens-
tagabend die Besucher des 
Orgelkonzertes? War der Ter- 
min nach mehreren Feiertagen 
ungünstig? War der Organist 
– oder die Komponisten – zu 
wenig bekannt? Für einmal 
waren die sogenannten 
«Aficionados», wie man die 
eingefleischten Liebhaber von 
irgendetwas nennt, fast unter 
sich.

Zu Franz Schmidts «Toccata 
C-Dur» erstrahlte die Orgel 
golden, ja das Instrument – 
oder auch der Organist – zau-
berten güldene Töne hervor. 
Dieser gleissende Rahmen im 
Altarraum wurde gegen Ende 
jäh durchbrochen, als die Töne, 
sich zu einem mächtigen 
Gebilde vereinigend, das 
Altargitter gleichsam durch
stossend in den Kirchenraum 
hinaustraten, um sich auszuto-
ben.

«Canzona» von Clifford Dema- 
rest beleuchtete lyrisch-roman-
tisch eine fast geheime 
Begegnung zweier Liebender 
hinter Rosenranken, hinter 
Rosen, die betörend duften. 
Keine Eile treibt die Liebenden 
an, die Melodie gleitet ruhig 
dahin, nichts stört das traute 
Bild Verliebter.

Sergej Rachmaninoffs «Polka 
de V.R.» ist vom Charakter her 
ganz anders geartet. Immer 
wieder scheint der Salonkom-
ponist Behr durch. Die necki-
schen Zwischentöne geben 
dem reizvollen Stück immer 
wieder eine neue Wendung – 
hübsch und erfrischend.

Der «Evening-Song» von 
Edward C. Bairstow lässt die 
Puten über der Orgel in schwär- 
merischen Tönen verharren – 
gelegentlich etwas aufge-
scheucht, aber immer wieder 
zurückfindend zur Ruhe, zur 
Ordnung schön gesetzter Töne, 
die sich fein quirlend in die 
Höhe schrauben.

Max Reger liebt man, oder 
man lehnt ihn ab – etwas 
dazwischen gibt es nicht. Was 
da an Eruptionen gleich einem 
Vulkanausbruch auf einen 
zukommt, ist gewaltig. Man 
glaubt sich umgeben von 
glühender Lava, Steinen und 
Gas, um urplötzlich ins 
Innerste, Intimste, geführt zu 
werden, wo Gefühle Platz 
haben, wo man schutzsuchend 
aufgenommen wird. Die schiere 
Länge der «Variationen und 
Fuge über ein Originalthema in 
fis-moll op. 73» und der stete 
Wechsel der eindrücklichen 
Bildvermittlung schien einige 
Zuhörer überfordert zu haben 
– sie verliessen das Konzert 
vor seinem Ende.

An alle, die diesen Orgel- 
abend verpasst haben. Schade, 
seid ihr bei diesem Musik-
Ereignis nicht dabei gewesen! 

� Paul Jud
*

Paul Jud schreibt in der Kolumne 
«Nachklang» seine Eindrücke nie-
der. Er tut das aus persönlicher 
Sicht und erhebt dabei keinen An-
spruch, auch für andere Konzertbe-
sucher sprechen zu wollen.

Über 150 Gäste trafen sich 
am 31. Juli in Louisville, 
Kentucky, USA, zum Schwei-
zer Picknick – eines der 
Ergebnisse von «Einsiedeln 
anderswo». Eingeladen und 
organisiert hatten den 
Event Vicky und Bob 
Ullrich-Birchler, die erst 
kürzlich in Einsiedeln 
weilten und die Kontaktper-
sonen für das Projekt in 
Louisville sind. 

(Mitg.) Die 1.-August-Rede hielt 
Pater Lukas Helg, OSB, Kloster 
Einsiedeln. Er ist zurzeit mit Freun-
den in den USA unterwegs. Die 
Louisville-Einsiedler bekamen für 
den Samstag, 31. Juli, eine Einla-
dung zur Swiss National Day Cele-
bration und sie kamen in Scharen 
in den German Americans Club. 
Bei Hot Dogs und Cheeseburgers, 
Bier und Wein und zu den Klängen 
von Gilbert Kaelins Ländlermusik 
wurde erzählt und gelacht – und 
es trafen sich Oechslins, Bisigs, 
Kaelins und Schoenbaechlers, die 
wohl in Louisville leben und sich 
bis heute noch nie getroffen hat-
ten. Aber beispielsweise auch die 
grosse Familie der Zehnders traf 
sich am Picknick – mit Kind und 
Kindeskindern; ja Tom Zehnder 
kam gar mit Grosskind Dominic 
Zehnder IV., benannt nach dem 
Einwanderer, der im 19. Jahrhun-

dert aus dem Klosterdorf nach 
Kentucky ausgewandert war.

Rede von Pater Lukas Helg
Pater Lukas Helg hatte die grosse 
Ehre, an die Gäste mit Einsiedler 
Wurzeln eine kurze Ansprache zu 
halten. Er erinnerte an den Mut der 
Auswanderer aus Einsiedeln, den 
Schritt in eine ungewisse Zukunft zu 
wagen. Dann berichtete er über die 
Entwicklung des Klosters Einsiedeln 
in den letzten 58 Jahren. Nach Os-
tern 1958 trat Pater Lukas in den 
Vorkurs an der Stiftsschule ein. Was 
in dieser Zeit alles passiert ist, wel-

che Veränderungen es gegeben hat, 
über all das berichtete er in seiner 
Ansprache. Die versammelten 
Nachkommen der Einsiedler Aus-
wanderer hörten mit grossem Inter-
esse zu und belagerten ihn an-
schliessend mit Fragen. Am Schluss 
appellierte Pater Lukas an den sinn-
vollen Brauch, einmal im Jahr dem 
Herrgott für das Vaterland zu dan-
ken. Die Amerikaner tun es am 4. 
Juli, die Schweizer am 1. August.

Dank aus Einsiedeln
Susan Bosshard-Kälin überbrachte 
anschliessend den offiziellen Dan-

kesbrief von Bezirksammann Franz 
Pirker an Bryan Warren, Globaliza-
tion Manager der Stadt Louisville; 
in Vertretung von Stadtpräsident 
Greg Fischer nahm Bryan am Swiss 
Picnic teil. Das Siegelschreiben 
aus Einsiedeln war der Dank für die 
Proklamation, die der Louisviller 
Stadtpräsident im Juni 2016 an die 
Einsiedler gesandt hatte. 

Das Swiss Picnic soll in Louis-
ville auch in den nächsten Jahren 
stattfinden – hoffentlich immer 
auch wieder mit einer Einsiedler 
Delegation – die Louisville-Einsied-
ler wären sicher begeistert.

Schweizer Fest in Louisville
Der Nationalfeiertag «ännet» des Atlantiks

Bei mir müsste der Titel eigentlich «Meine 
Lieblingsorte» heissen, denn ich habe 
deren drei: Als leidenschaftlicher Coca-
Cola-Artikel-Sammler verbringe ich prak- 
tisch jeden Samstagmorgen in Zürich auf 
den beiden Flohmärkten am Kanzlei- und 
Bürkliplatz. Ich finde es herrlich, diese 
Flohmärkte am Morgen früh zu durchstö-
bern und Ausschau nach Cola-Sachen zu 
halten. Schon oft habe ich wirklich das 
eine oder andere «Cola-Schnäppchen» 
ergattert. Interessant ist auch, dass ich 
Wochenende für Wochenende sehr oft die 
gleichen Käufer und Verkäufer antreffe. Ich 
bin also nicht allein mit meiner «Leiden-
schaft» und nenne diese beiden Plätze als 
einer meiner Lieblingsorte.

Mein zweiter Lieblingsort ist mein 
Coca-Cola-Zimmer bei mir zu Hause. Ich 
verbringe viel Zeit in diesem Zimmer,  
um zum Beispiel die am Flohmarkt 
ergatterten Cola-Sachen in meine Samm-
lung zu integrieren. Auch das Abstauben  
ist natürlich ein Thema. Es ist unmöglich, 

das ganze Cola-Zimmer auf einmal vom 
Staub zu befreien. Meistens entstaube  
ich ein Gestell, wenn ich neue Sammler-
stücke darin aufstelle. Auch der Platz ist 
immer ein Thema. Im Moment mache ich 
mir Gedanken, wo ich noch ein weiteres 
Gestell platzieren kann, um noch mehr 
Cola-Artikel schöner zu präsentieren. So 
gibt es immer etwas zu tun.

Mein dritter Lieblingsplatz ist unser 
Gartensitzplatz bei unserem Haus an  
der Allmigstrasse im Gross. Ich habe 
absolut keinen «grünen Daumen», aber 
den Rasen mähe ich gerne. Sonst dient 
mir unser Sitzplatz als «Wohlfühl-Oase»  
und dafür brauche ich fast nichts: Das 
Wichtigste ist der Liegestuhl, genau zur 
Sonne ausgerichtet platziert. Weiter dür- 
fen mein langjährig bewährtes Sonnenöl 
«Ambre Solaire» sowie eine Flasche  
kühles Coca-Cola nicht fehlen. Diese  
drei Sachen und natürlich die Hitze  
der Sonne –ich mag es je wärmer  
desto lieber – reichen aus, um zu  

«chillen» und mir mit geschlossenen Augen 
den Strand und das Meer vor mir vorzu-
stellen. Zwischendurch die Kinder aus  
der Nachbarschaft lachen, schreien und 
singen zu hören, freut mich sehr. Ich  
mag es überhaupt nicht, wenn es still  
ist im Quartier. 

Ist mein Körper von der wärmenden 
Sonne stark aufgeheizt, gönne ich mir  
eine Abkühlung. Ich habe das Privileg, 
dass wir sehr nahe am Sihlsee wohnen 
und das kühle Nass in ein paar Schritten 
erreichen. Diese Abkühlung geniesse  
ich. Noch während des Schwimmens 
denke ich bereits wieder an den auf  
mich wartenden Liegestuhl, sodass das 
Prozedere von Neuem beginnen kann – 
selbstverständlich frisch eingeölt und  
mit ein paar kräftigen Schlucken von 
meinem Lieblingsgetränk Coca-Cola,  
auch «schwarzes Gold» genannt. Das  
ist einfach herrlich …
   Wädi Kälin, Produktion Inserate Einsiedler Anzeiger, seit 
2006.

Auch Coca-Cola-Zimmer, Gross
Foto: Wädi Kälin

Mein Lieblingsort (6)

Das «Swiss Picnic» in Louisville war ein Erfolg. Es konnten viele neue Bekanntschaften gemacht werden.� Foto: zvg


